
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Mit grosser Dankbarkeit blicken wir auf ein 
spannendes und herausforderndes Jahr 
zurück. Unser Dank geht ganz bewusst an 
alle kleinen  und  grossen  Menschen, die uns 
ihr Herz geöffnet und ihr Vertrauen 
geschenkt haben. Beim Zuhören der 
einzelnen Schicksale berühren uns die 
Erzählungen dieser Menschen. Sie 
haben den Mut, sich ihrer Trauer, 
ihres abgrundtiefen Abschieds-
schmerzes oder auch den immer 
wiederkehrenden Sehnsüchten oder 
im Dialekt ganz einfach der «Langizyt» 
zu stellen.  
 
Sie müssen mit der Einsamkeit, der Leere, 
dem Monolog statt Dialog, der dunklen 
Wohnung beim Heimkommen leben lernen. 
Es war nicht ihre Entscheidung – es war eine 
Krankheit, ein Unfall und anderes mehr, das 
ihnen ihren liebsten Menschen endgültig weg-
genommen hat. Und manchmal ist es nicht 
«nur» ein einzelner Mensch, von dem sich 
Trauernde innerhalb kurzer Zeit verabschie-
den müssen, manchmal häufen sich über 
einen bestimmten Zeitraum diese Verluste. 
Die Suche nach Antworten auf die gängigen 
Fragen nach dem Warum, Wieso oder Wes-
halb oder nach der Anzahl gelebter Jahre (die 
bei Kindern und Jugendlichen eindeutig zu 
kurz empfunden werden) bleibt oft unbe-
antwortet.  
 
Die Frage nach dem Ende dieses grossen 
Seelenschmerzens: Sie bleibt offen. Trauer ist 
so individuell wie wir Menschen, und Trauer 
dauert so unterschiedlich lange, wie wir 
Individuen sind. Für einmal gibt es keine 
mathematischen Formeln, keine durchschnitt-
liche «Verweildauer», kein absehbares Ende. 
Und bei vielen Trauerfamilien bleibt die 
Traurigkeit ein treuer Begleiter, unterschied-
lich stark und zu unterschiedlichen Zeiten 
unterschiedlich intensiv. 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
In der «Gebrauchsanweisung gegen Traurig-
keit» (Carl Hanser Verlag) beschreibt es Eva 
Eland so: 

«Manchmal kommt die Traurig-
keit unerwartet.  
Und sie, die Traurigkeit, folgt 
dir überall hin. 
Und sie sitzt so nah bei dir, 
dass du kaum atmen kannst.» 
 
Und so schauen wir mit gros-
sem Respekt auf zahlreiche 
berührende Begegnungen mit 
trauernden kleinen und gros-
sen Menschen zurück. 

 
Persönliche Trauerbegleitungen von 
Einzelpersonen und Familien 
Nach wie vor steht der persönliche Kontakt im 
Vordergrund. Die Einzelgespräche haben 
zugenommen und finden an unterschiedlichen 
Orten statt: In der Beratungsstelle, an der 
frischen Luft, in einem Café, es können aber 
auch Hausbesuche sein. Manchmal ist es ein 
intensives Zuhören, ein Buch, ein Spazier-
gang, Gespräche über Abschiedsfeier und 
Grabstätte. Manchmal können wir am Ende 
eines Gespräches auch ein Gebet anbieten, 
indem wir die unendliche Traurigkeit und 
Ratlosigkeit zusammenfassen und abgeben 
können. Vielen Menschen bedeutet es viel, 
wenn wir ihnen zusichern, ganz konkret für 
sie und ihre Anliegen zu beten. 
 
Die Suppe 

Oft sind Hinterblie-
bene zu Beginn von 
so vielen unterschied-
lichen Gefühlen über-
wältigt, dass es ihnen 
schwer fällt, sich mit 
dem  Überleben,  also  

der persönlichen oder familiären Fürsorge, zu 
beschäftigen. Manche Tage fühlen sich so an, 
als würde einfach nichts mehr gehen. Eine 
trauernde Mama hat mir deshalb rückblickend 
gesagt, dass die gekochten Suppen, der 
selbst gebackene Zopf, Confitüre oder Spätzli 
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vor der Haustüre eine grosse Hilfe im 
Traueralltag sein können. «Das war für mich 
so wichtig, ich war damals wie gelähmt, ich 
hatte keine Kraft zum Kochen. Vergiss das 
nicht, bitte mach das weiter!», so diese 
Trauermama. Daher habe ich immer Vorrat 
für Notfall-Suppen oder Trockenhefe für 
Zopfteig. Nie hätte ich gedacht, dass das 
Kochen und Backen eine so besondere 
Stellung bekommt in der Trauerbegleitung.   
 
Das Literaturangebot 
Oft hilft es Trauerfamilien auch, eine 
Auswahl guter und fundierter Fach-
bücher oder Kinderbücher ausleihen zu 
können. Dies, ohne dass man zuerst 
online oder in Buchhandlungen nach 
passenden Büchern suchen muss und 
am Ende für etwas bezahlt, das 
überhaupt nicht stimmig ist für die 
eigenen Bedürfnisse. 
 
Die festen Trauergruppen 
Im Frühjahr haben wir mit einem gemütlichen 
Mittagessen die ersten beiden Trauergruppen 
mit einem lachenden und einem weinenden 
Auge verabschiedet. Sollten sie akute Pro-
bleme haben, steht ihnen unsere Beratungs-
stelle weiter offen.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Im Herbst 2023 haben wir eine neue Trauer-
gruppe begonnen und sind gespannt, welche 
Auswirkungen dieses Angebot auf ihren 
Trauerweg haben wird.  
 
Das Trauercafé im Kaffi-ELCH, 
ElternCentrumHirzbrunnen 
Dieses niederschwellige Angebot haben wir 
auf Anfrage des ELCH-Vorstandes seit März 
2023 monatlich angeboten. Die Nachfrage 
war unterschiedlich, doch haben sich zwei 
Trauernde aufgrund ihres Gespräches im 
Kaffi-ELCH zur Teilnahme an der festen 
Trauergruppe entschieden.  

Zusammenarbeit mit dem Friedhof Hörnli 
für den «internationalen Tag des 
Friedhofs» 
Im Sommer konkretisierten sich unsere Pläne, 
am «Tag des Friedhofs», 16. September 
2023, in Zusammenarbeit mit dem Friedhof 
und dem Vorstand des ELCH (Frau I. Stocker 
und Frau P. Strickler) mit einem familien-
gerechten Angebot vor Ort zu sein.  
 

Die Fotografin, Frau S. 
Schobinger, hat bei 
einem Rundgang im 
Sommer stimmungsvolle 
und professionelle Bilder 
gemacht. Diese wurden 
zu einem «Friedhofs-
Memory» zusammenge-
stellt, das die Familien 
spielen konnten, und auf 
einer grossen Fotowand 
wurden die ausdrucks-
starken Bilder allen Be-
suchenden präsentiert. 

 
Wir haben einen familiengerechten «Rund-
gang» angeboten, und auf dem Kapellenplatz 
konnten Erinnerungssteine bemalt und nach-
her auf die Gräber gebracht werden.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Das Friedhofsteam zeigte interessierten 
Familien in einer Friedhofskapelle die unter-
schiedlichen Särge und Urnen, wo der 
Friedhofsmitarbeiterin von den Kindern viele 
spannende Fragen gestellt wurden. 
 
An dieser Stelle möchten wir uns ganz herz-
lich beim ganzen Friedhofsteam bedanken, es 
war eine wunderbare Zusammenarbeit so-
wohl im Vorfeld als auch am Tag selbst! 
 
Konfirmandengruppen besuchen mit  
Pfrn. C. Schröder-Field den Friedhof 
Neben unterschiedlichen Gruppen besuchten 
wir im November mit zwei Gruppen des 
kirchlichen Unterrichtes (Münstergemeinde) 
den Friedhof. 



Basler Zeitung – Artikel zur 
Geschwistertrauer 
Im Vorfeld des Friedhoftages wurden wir von 
der BaZ angefragt, ob ein Gespräch mit 
einem Geschwisterkind, das im Kindesalter 
mit dem Tod einer Schwester/Bruder konfron-
tiert war, möglich wäre. 
Diese Anfrage war nicht einfach, denn einer-
seits besteht für Trauernde in der Beratungs-
stelle ein Datenschutz und anderseits kann 
ein solcher «Ausflug in die Vergangenheit» 
auch wieder viele alte Wunden aufreissen. 
Doch es fand sich eine engagierte junge Frau, 
die sich bereit erklärte, mitzumachen. Dies 
war für sie nicht einfach, aber es war ihr 
wichtig, das Projekt der Beratungsstelle 
Kindertrauer zu unterstützen und auch einen 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Schwerpunkt bei der Begleitung und Betreu-
ung trauernder Geschwisterkinder zu setzen.  
 
Für mich persönlich war es schön zu sehen, 
wie diese junge Frau mit diesem Thema 
umgeht und so möchte ich diesen Bericht mit 
ihren beeindruckenden Worten schliessen: 
Sofia: «...denn der Tod meiner Schwester 
gehört nun zu meiner Lebensbiografie.» 
 
 
Vielen herzlichen Dank an den Förder-
verein und die Münstergemeinde, welche 
unsere Arbeit überhaupt ermöglichen. 
 
Susanne Wellstein 
Basel, Dezember 2023 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 


